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Heſterreich und Rußland im Orient. 

' 0 72 drei ruſſiſchen Congreßbevollmächtigten Fürſt Gortſchakoff, 
a 

Petersburg, 


in den letzten Wochen getroffenen Maßregeln deuten daranf hin, 

aß es der kuſſiſchen Regierung ernſt nit der Durchführung des 
ertrages iſt, und daß ſie keine Zeit verlieren möchte, das große 

Aich aus dem koſtſpieligen Kriezszuſtande wieder in den normalen 

Jfriedenszuſtand zurückzuführen. In dieſem Vorgehen liegt der 

dbeſte Beweis dafür, daß man in den leitenden Kaeijen von Peters⸗ 

burg den Frieden ſenhuſüchtig berbeigewünſcht hat und mit den 
ſcließlich erreichten Errungenſchaften zufrieden iſt. 

f Nicht dieſelbe rubige und vorurtheilsfreie Beurtheilung hat 
ber Vertrag von Berlin aber bei der Majorität der ruſſiſchen 
Bevölkerung gefunden Die Panſlaviſten haben den berliner Con⸗ 

N bekanntlich als eine gegen das heilige Rußland gerichtete 

BVerſchwörung bezeichnet und Deutſchland direct dafür verantwort« 

ch gemacht, daß Rußland der Früchte ſeiner ſchwer errungenen 

iege beraubt ſei. Wir haben uns allerdings niemals einer ber 
onderen Freundſchaft ſeitens der panflaviftijchen] Parthei zu er⸗ 
ſeuen gehakb, welche in einem ſtarken und mächtigen Deutſchland 
das weſentlichſte Hinderniß für ihre utopiſchen Ziele ſah, wir 

ürfen uns auch leg nicht wundern, wenn die Heißſporne Akſakoff 
und Genoſſen die Schaale ihres Zornes über uns ausgießen Die 
danflaviſtiſche Parthei hat aber in Rußland ſelbſt ſo bedeutend 
an Macht und Einfluß ſeit den Mißerfolgen im Kriege verloren, 
aß ſie ſo leicht nicht wieder Einfluß auf die Regierung gewinnen 
dürfte, Zudem hat auch die ruſfiſche Regierung und mit ihr ganz 

ropa in unzweideutigſter Weiſe die großen Verdienſte Deutſch⸗ 
lands als Friedensſtifter anerkannt. Wenn ſomit auch die panſla⸗ 
diſtiſchen Schmerzensſchreie und Zornausbrüche nicht ſonderlich 

I don Bedeutung find, jo darf doch anderſeits nicht unbeachtet blei⸗ 

n, daß ſich in der großen Majorität der ruifiihen Bevölkerung 
eine tiefgehende Mißſtimmung gegen Oeſterreich vorbereitet, mit 
der man für die nächſte Zukunft bei allen politiſchen Transactionen 
wird zu rechnen haben. Rußland war in allen Phaſeu des türki⸗ 
ſchen Krieges auf einen meht oder weniger lebhaften Widerſtand 
von Seiten Englands vorbereitet. Die Haltung des engliſchen 

Cabinets hat daher keine Enttäuſchung gebracht und das ruſſiſche 

I Volt iſt anſcheinend mit den Errungenschaften in Kleinaſien ganz 
i Bee Die bandelspolitiſchen und ſtrategiſchen Vortheile find 
bier gewahrt und das engliſch⸗türkiſche Schutzbündniß bringt nach 

der allgemeinen Auffaſſung der Türkei keine erheblichen Vortheile, 

legt aber England verhältnißmäßig große Opfer für die Zukunft 
auf. Die Rückſichten auf Religionsgemeinihaft und Stammesge⸗ 
noſſenſchaft taten zudem in Kieinaſien faſt ganz in den Hinter 

I Krund, und jo war die Befriedigung über den Ausgang leicht zu 

erreichen a h 65 

| Anders verhalten ſich die Dinge aber in der europäiſchen 

Türkei. Hier ſieht Rußland ſich in der Durchführung ſeiner Pläne 

dn einer Seite gehindert, von welcher es ſolchen Widerſtand nicht 
erwartet halte. Während des ganzen orientaliſchen Krieges hat 

ußland zu wiederholten Malen Oeſterreich aufgefordert, gemeine 
ache mit ihm zu machen, die Herzegowina und Bosnien gewalte 
jam zu beſetzen und ſo an der Theilung der Türkei Theil zu 
dehmen. Graf Andraſſy mußte ſtets den an ihn herantretenden 
orderungen auszuweichen Auf der einen Seite fürchtete er 
en Einspruch der Magyaren und Innersſterreicher, auf 
ir anderen wünſchte er nicht die Pläne Rußlands zu unter⸗ 
Üpen, ſondern im Gegentheil ihnen, wenn irgend möglich, entge⸗ 

‚Nenzutreten. Oeſterreich trat in engere Beziehungen zu England 
und Lord Salisbury mußte die bekannte Zweitheilung Bulgariens 
dorſchlagen und den Antrag ſtellen, Oeſterreich ſolle zur Decupas 
on von Bosnien und der Herzegowina ſchreiten. Graf Andraſſy 
ar bereit, beide Anträge zu den ſeinigen zu machen, 8 um 
ußland wenigſtens in etwas entgegen zu kommen, ſtimmte er 
dafür, daß Sofia dem Fürſtenthum Bulgarien einverleibt werde 
Rußland, das des Friedens ganz nothwendig bedurfte, mußte ſich 
e Zweilbeilung Bulgariens gefallen laſſen und auch bein, er 
Mari Oeſterreichs in Bosnien feine Zuſtimmung geben. atur⸗ 
lich konnten aber dieſe Transactionen nicht dazu beitragen, die 

Seziehungen Oeſterreichs zu Rußland zu beſſern. Die leitenden 
Rreiie in Petersburg fahren zwar fort, das befte Einvernehmen 

nit dem Cabinet von Wien zu conſtatiren, die nichtoffiziöſe Preſſe 

ird aber nicht müde, Oeſterkeich des ſchmählichſten Verraths an 

Außland zu beſchuldigen und zu betonen, daß der Vertrag von 

I darin der Ausgangspunkt zu einem neuen Kriege Rußlands gegen 

Leſterreich werden müſſe. ; 5 

5 65 80 nicht zu VER daß der Congreß keine radicale Lö ⸗ 

fung der orientaliſchen Frage gemacht, ſondern nur die Macht, 
0 are der einzelnen intereſſirten Staaten auf der Balkanhalbinsel 

dad in Kleinaſien abgegrenzt bat. Erſt der Zukunft wird es vor. 
halten bleiben, die Frage weiter zu regeln und viel wird dabei 

N der Lebensfähigkeit der türkiſchen Regierung abhängen. Lord 
eaconsfield hat in ſeiner letzten im Manſionhouſe gehaltenen Rede 
betont, daß dieſer Friede ein dauernder ſein werde, da derſelbe 

13 miliche Mächte zufriedengeſtellt habe und die ruſſiſche Kriegs⸗ 
 Metbei nich: in der Majorität ſei. Dieſe Behauptung darf nur 

LT ban grano salis als begründet anerkannt werden. Die Zufrieden⸗ 

Mit über die Arbeiten des Congreſſes iſt keineswegs allgemein vore 
haben, und wenn die einzelnen Nationen das Reſultat des diplo⸗ 


Schuwaloff und Baron v. Oubril, weilen noch immer in 
um die Ausführung der Beſtimmungen des Vertrages 
von Berlin zu regeln und nach Möglichkeit zu beſchleunigen. Alle 
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1878, 


matiſchen Ausgleiches auch zunächſt ruhig hingenommen haben, fo 
hat das darin feinen weſentlichen Grund, daß das Friedensbedürf⸗ 
niß zur Zeit ein allgemeines iſt und keine Macht wagen durfte, 
den Einſpruch von dem geſammten Europa auf ſich zu ziehen. 
Wenn jetzt auch eine größere Erbitterung in einem Theil der ruſ⸗ 
ſiſchen Preſſe gegen Oeſterreich und umgekehrt in der ungariſchen 
Preſſe gegen Rußland laut wird, jo darf man daraus wohl fol- 


gern, daß der ohnehin vorherrſchende Antagonismus ſich noch ver⸗ 
ſtärken, ein Friedensbruch aber nicht erfolgen wird. Betrachtet 
man mit unparteiiſchem Auge die Stellung beider Staaten zu ein« 
ander, fo iſt auch gar kein Grund zu einer verſtärkten Feindſelig⸗ 
keit vorhanden. Rußland hat allerdings ſeine Pläne auf der Bal⸗ 
kanhalbinſel nicht ausführen können und ſich mit der Gründung 
eines nord bulgariſchen Staates begnügen müſſen. Trotzdem bleiht 
ihm ein weitreichender Einfluß auf die ſüdſlaviſchen Elemente der 
Balkanhalbinſel gefihert und vielleicht erfüllt ſich mit der Zeit 
doch der Plan, daß Oſtrumelien einen engen Anſchluß an Bulga⸗ 
rien erhält. Viel wird dabei natürlich von der Haltung der Grie⸗ 
chen abhängen, ob ſie ſtark genug ſein werden, ſich von dem ruſ⸗ 
ſiſchen Einfluß zu emancipiren und ibre Rechte ſelbſtſtändig zu 
verteidigen. Der Einfluß Oeſterreichs wird jedensfalls von Oſt⸗ 
rumelien vollſtändig ausgeſchloſſen bleiben. Der kleine ſchmale 
Landſtrich, welcher dieſe Provinz mit Bosnien verbindet, bleibt für 
Oeſterreich faſt werthlos, zumal Sofia ſich im ruſſiſchem Beſitz be⸗ 
findet. In dieſer Beziehung braucht Rußland alſo das Erſcheinen 
der öſterreichiſchen Truppen nicht zu fürchten. 

Nicht anders mag es ſich in Betreff Rumäniens, Serbiens 
und Montenegros verhalten. Alle drei Fürſtenthümer haben er⸗ 
kennen gelernt, wie zweiſchneidig die Protection Rußlands iſt, und 
es iſt ſehr wohl moͤglich, daß ſie in Zukunft eine ſolche ablehnen 
werden. Sie find jetzt freie Staaten geworden, und als jolde 
werden fie ſich ſchwerlich beeilen, ſich in ein Abhängigkeitsverhält⸗ 
niß zu Oeſterreich zu ſetzen. Viel eher dürften ſie in der Zukunft 
einen gemeinſamen Bund unter ſich zur Wahrung ihrer Intereſſen 
ſchließen. Rußland hat alſo auch von dieſer Seite ſchwerlich eine 
Benachtheiligung durch Oeſterreich zu fürchten. Dasſelbe gilt auch 
in Betreff Griechenlands. Hier dürfte, nachdem England das Ver⸗ 
trauen verloren, viel eber wieder der Einfluß Rußlands ſich gel⸗ 
tend machen, als der Oeſterreichs. So ſcheint die Feindſchaft, 
welche man in der Bevölkerung Rußlands gegen Oeſterreich hegt, 
für den Augenblick nicht berechtigt zu fein, eben jo wenig wie die 
im ungariſchen Lager gegen Rußland. Nur erſt der Abſchluß ei- 
nes directen Schutzbündniſſes mit der Pforte, das den Beſitz der» 
ſelben in Europa garantirte, würde für Rußland das Anzeichen 
einer prineipiellen Gegnerſchaft Oeſterreichs ſein. Bisher iſt der 
Abſchluß eines ſolchen nicht erfolgt, und es würde kaum von gro⸗ 
ßer Vorausſicht der öſterreichiſchen Staatsmänner Zeugniß ablegen, 
wollten ſie der Monarchie eine ſolche Bürde für die Zukunft auf⸗ 
legen und dadurch Vortheile erringen, die ihnen von ſelbſt in den 
Schooß fallen. Ein Zuſammengehen mit Rußland im Orient 
dürfte einem Bunde mit der dem Verfall geweihten Pforte ſicher 
vorzuziehen ſein. 


Tagesüberſicht. 


Thorn, den 14. Auguſt. 

Zur Hochzeitsfeier der Prinzeſſin Marie wird die ganze fü: 
nigliche Familie mit Ausnahme des Kaiſers und der Kaiſerin 
in Potsdam vereinigt fein. Der Kroprinz und die Kronprinzeifin, 
die Prinz Karl und Prinz⸗Friedrich⸗Karlſche Familie. Prinz Albrecht 
und Gemalin, die prinzlichen Herrſchaften von Sachſen⸗Meiningen 
welche dieſer Tage von Scheveningen aus in Homburg einen Be⸗ 
ſuch machen werden und dann nach Potsdam zurückkehren. Ebenſo 
ſämmtliche kronprinzlichen Kinder. Die Reihe der Hochzeitsfeier⸗ 
lichkeiten ſoll noch durch eine große Parade oder durch eine Exer⸗ 
zieren im Feuer bei Potsdam in Gegenwart des Königs der Nie- 
derlande vervollſtändigt werden. 


Der Zuſtand des Hoteliers Holtfeuer, der ſich bekanntlich ſeit 
etwa vier Wochen in Teplitz aufhält, beſſert ſich zwar von Tag zu 
Tag zuſehends, doch machen ſich immer noch nachtheilige Fo gen 
der Verwundung bemerkbar. An den Narben der Geſichtswunden 
hat ſich in letzter Zeit wildes Fleiſch gebildet, das weggebeizt wer⸗ 
den muß. Von größerer Bedeutung iſt jedoch der überaus trübe 
Gemüthszuſtand des Beklagenswerthen. Man hofft, daß die all⸗ 
jeitige Theilnahme, die Holtfeuer in Tepliß entgegengebracht wird, 
auch hierauf nicht ohne günſtigen Einfluß bleiben wird. Das 
Allgemeinbefinden ift ſonſt befriedigend, nur find die Kräfte noch 
ſehr gering und verſagen die Füße noch oft den Dienſt. Holtfeuer 
gedenkt bis Ende Auguſt in Teplitz zu bleiben. 


Fürſt Bismarck will ſich bekanntlich von Kiſſingen nach Ga⸗ 
ſtein begeben. Ob er, wie einige Blätter wiſſen wollen, den Reichs⸗ 
tag ſelber eröffnen werde, ſteht dahin. 


Die Canoſſa⸗Säule ift unbeſchädigt, wie aus Harzburg ge⸗ 
meldet wird. Die Nachricht war ſreilich nicht fo ernft gemeint 
wie die Verhandlungen in Kiſſingen. 


Zeitung! mitgetheilt, daß auf der Heidelberger Conferenz das Ta 
bafd-Monopol mit Majorität abgelehnt, dagegen das Prinzip ho⸗ 
her indirekter Steuern angenommen jei. Betreff der Beſteuerungs⸗ 


Aus einer wohl unterrichteten Quelle wird der „Frankfurter 


art des Tabaks habe die Conferenz der Enquete nicht vorgreifen 
wollen. Außerdem jet auerkannt, daß verſchiedene Artikel wie Pe⸗ 
troleum, Bier, Branntwein ꝛc. noch ſehr ertragsfähig als Steuer⸗ 
Objecte ſeien. 


Bei den engeren Wahlen in Breslau erhielten: im Oſtbezirk 
Reinders (Socialdem.) 9768, Molinari (nat.-lib.) 9316 St., im 
Weſtbezirke erhielt Bürgers (Foriſchr) 10215 und Kräcker (So⸗ 
cialdem) 8818 St. Somit find Reinders und Bürgers gewählt. 


Bei der engeren Wahl im Wahlkreiſe Iſerlohn erhielt nach 
officieller Feſtſtellung Schlieper (nat. lib.) 10191, St., Overweg 
(Fortſchr.) 8675 Stimmen. 


Daß in Breslau die Socialdemekraten diesmal ein Mandat 
gewinnen ſollten, war nach dem Ergebniß der erſten Wahl ſehr 
unwahrſcheinlich, und dennoch hat im Breslauer Oſtbezirk der 
ſocialdemokratiſche Candidat Reinders den Nationalliberalen Moli⸗ 
nari mit einer Mehrheit von einigen hundert Stimmen geſchla⸗ 
gen. Im Weſtbezirk iſt dagegen der Socialdemokrat Kräcker dem 
Fortſchrittsmann Bürgers mit erheblicher Stimmenzahl unterlegen. 
Bei beiden Stichwahlen hatten die auf das Programm der „neuen 
Parthei“ vereinigten Wähler den Ausſchlag zu geben. Denn am 
30. Juli erbielt im Oſtbezirk von 19,185 giltigen Stimmen 
Molinari 6407, Reinders 6593, Fuchs, der Candidat der „neuen 
Parthei“, aber 4431 Stimmen, während auf den Centrumscandi⸗ 
daten Kaplan Weinhold nur 1655 Stimmen fielen und 99 als 
zerſplittert notirt wurden. Im Weſtbezirk hatte von 19,120 gil⸗ 
tigen Stimmen Bürgers 7971, Kräcker 6412, Serlo, der Candi⸗ 
dat der „neuen Parthei“, 3680, Graf Balleſtrem 951 Stimmen 
erhalten, 106 Stimmen waren zerſplittert. Für beide Stichwah⸗ 
len genügte daher ein Zuſammengehen der Wähler der „neuen 
Parthei“ mit den Nationalliberalen bezw. der Fortſchritisparthei, 
um einen Sieg der Socialdemokraten unmöglich zu machen. 

Das Gebahren der Breslauer „neuen Parthei“ ift ein 
augenfälliger Beweis dafür, welches Maß von Verwirrung 
die Regierung damit im Lande angerichtet hat, daß ſie den 
Wahlkampf gegen die nationalliberale Parthei führte. Der 
Unterſchied, der dabei zwiſchem dem linken und rechten Flü⸗ 
gel, zwiſchen der Parthei ſelbſt und ihren Führern gemacht 
wurde, war viel zu ſubtil, um von der großen Maſſe 
der Wähler verſtanden zu werden. Zudem fiel der Sa⸗ 
men, den das halbamtliche Blatt ausſtreute, im konſer⸗ 
vativen Lager auf recht fruchtbaren Boden; die Wähler, welche 
mit den hiergezogenen Früchten geſpeiſt wurden, mußten zu der 
Ueberzeugung gelangen, daß „nationalliberal“ gleichbedeutend mit 
„regierungsfeindlich“ wäre, daß ein Nationalliberaler zu den wahr⸗ 
haft „patriotiſchen Männern“ nicht zu rechnen ſei. So nur allein 
war es möglich, daß Mitglieder jener Parthei nach dem Herzen 
der „Schleſiſchen Zeitung“ bei der Stichwahl in hellen Haufen 
für den Sozialdemokraten ſtimmten. Da ihnen nur die Wahl 
zwiſchen zwei Regierungsfeinden blieb, kehrten fie dem Nationallibera 
len als dem ſchlimmern den Rücken. Die nationalliberale Par⸗ 
thei verdankt dem Vorgehen der Regierung gegen ſie den Verluſt von 
einer Anzahl Sitze im Reichstage. Ob der Schaden, den die 
Regierung ſich ſelbſt gethan, den die Sache der Ordnung erlitten 
nicht noch viel ſchwerer ins Gewicht fällt, das wird die nächſte 
Zeit lehren. 


Die qhriſtlich⸗ſociale Arbeiterparthei hat nun den defi⸗ 
nitiven Beſchluß gefaßt, ſich bei der Stichwahl im 4. berliner 
Wablkreiſe der Stimmabgabe zu enthalten. Ein Verſuch des Hrn. 
Küſter, die Partbei zum Eintreten für Fritzſche zu bewegen, ſchei⸗ 
terte. — Eine Weberverſammlung hat beſchloſſen, für Fritzſche zu 
ſtimmen. Es ſollen meiſt ſolche ſein, welche am 30. Juli für 
515 Keie haben. Schwebte etwa der Geiſt Heſſel's über 
ihnen 


Wie wir hören, wird der dem Generalfeldmarſchall Grafen 
Moltke gemachte und von dieſem gebilligte Vorſchlag, aus den Er⸗ 
trägen der Wilhelmsſpende eine nationale Arbeiter- Penfion- und 
Invalidenkaſſe nach dem Princip der Knappſchaftskaſſen zu gründen, 
in hieſigen Regierungskreiſen vielfach erörtert und dabei ein Vor⸗ 
ſchlag des durch ſeine Arbeiten über die ſocialen Verhältniſſe der 
deutſchen Bergarbeiter und andere ſocialpolitiſchen Unterſuchungen 
in weiteren Kreiſen bekannt gewordenen Bergaſſeſſors Hiltrop in 
Betcacht gezogen. Letzterer Vorſchlag gebt dahin, gegenſeitige Vers 
ſicherungskaſſen für die einzelnen Hauptinduſtriezweige im deutſchen 
Reiche, von Seiten der Reichsgeſetzgebung organiſirt, durch Nor⸗ 
mativbeſtimmungen zu bilden und zur Paralyſirung der Wirkungen 
der Unfälle in jedem Gewerbe x. dieſe einzelnen Penſionskaſſen 
mit einer dieſelben übernehmenden und gemeinſchaftlich ausgleichen⸗ 
den Generalkaſſe zu verbinden. Die Dotirung der Verſiche rungs- 
kaſſe ſoll nicht durch eine Zwangsverſicherung oder durch einen 
Abzug vom verdienten Lohne geſchehen, ſondern es ſoll durch ein 
Reichsgeſetz feſtgeſetzt werden, daß der Arbeitgeber verpflichtet ift, 
à conto jedes Arbeiters, der ſich ihm als Mitglied einer ſolchen 
Verſicherungskaſſe legitimirt hat, außer dem täglichen, in beliebiger 
Weiſe normirten Arbeitslohne noch einen beſtimmten procentuali⸗ 
ſchen Zuſchlag des gezahlten Lohnes (gleichſam eine natürliche 
Steuer auf den dabei erzielten Unternehmergewinn) als Prämie 
in jene Kaſſe zu zahlen. Dem mit den Rechten einer juriſtiſchen 
Perſönlichkeit auszuſtattenden Vorſtande der Kaſſe iſt ſodann das 


Recht zur executiviſchen Einziehung jenes Prämienbetrages zuzu⸗ 
theilen. Im Uedrigen verdient noch Erwähnung, daß ſchon vor 

mehreren Jahren im preußiſchen Handelsminiſterium Berathungen 

darüber ſtattgefunden haben, och nicht Hülfskaſſen für ſämmtliche 

Arbeiterklaſſen auf ähnlicher Grundlage wie die Knappſchaftskaſſen 

einzuführen ſeien, ſo wie daß der preußiſche Handelsminiſter im 

Jabre 1878 die königl. Eiſenbahndirectionen angewieſen hat, die 

Bildung von Arbeiterpenſionskaſſen in Angriff zu nehmen. 


In der „Poſt“ wendet ſich ein Staatsmann aus der Provinz 
gegen den neulich auch von uns kundgegebenen Wunſch, es möchte 
die öffentliche Meinung bald in einigermaßen zuverläſſiger Weiſe 
über die Finanz⸗ und Steuerprojecte der Regierung, die ſoeben 
in Heidelberg zur Vereinbarung gekommen, aufgeklärt werden 
Der Kritiker der „Poſt“ ſieht darin eine Beeinträchtigung des 
Rechts der Volksvertretung, zuerſt Kenntniß von Reformprojecten 
der Reichsregierung zu erhalten. Wir bezweifeln ſehr, daß ernſt⸗ 
hafte Volksvertreter ihr Recht und ihre Aufgabe darin erblicken, 
Ueberraſchungen entgegenzunehmen, oder ob ſie nicht vielmehr 
dankbar ſein werden, wenn ihnen Gelegenheit geboten wird, tief 
einſchneidende Reformprojecte mit mehr Muße und allſeitiger 
Prüfung zu erwägen, als es in dem Rahmen einer knappen Reichs⸗ 
tagsſeſſion möglich iſt, und das Urtheil auch außerparlamen⸗ 
tariſcher Kreiſe darüber zu empfangen. Es iſt dies keine Rechts⸗ 
verkürzung, ſondern eine nothwendige Unterſtützung der Volksver⸗ 
tretung. Seit wir ein parlamentariſches Leben haben, dürfte kaum 
je ein wichtigerer Geſetzentwurf erſt in dem Augenblick feiner Vor⸗ 
legung an die Volksvertretung bekannt geworden ſein; viele find 
ſogar Monate vorher im Wortlaut veröffentlicht worden, wie 
zum Beiſpiel feiner Zeit der Entwurf eines Communalſteuergeſetzes. 
Allein fo viel verlangen wir gar nicht. Wir verlangen nicht, daß 
die im Laufe des nächſten halben Jahres zu erwartenden Finanz⸗ 
und Steuergeſetzentwürfe jetzt ſchon veröffentlicht werden, oder daß 
etwa der Finanzminiſter, wie die Provinzialautorität der „Poſt“ 
anzunehmen ſcheint, jetzt ſchon ſeine Rede, die er im künftigen 
Landtag zu halten gedenkt, in der „Prov. Correſp.“ bekannt mache. 
Was wir verlangen iſt nur, in den großen Grundzügen rechtzeitig 
über Reformprojecte unterrichtet zu werden, die in unſer wirth⸗ 
ſchaftliches Leben ſo außerordentlich tief eingreifen, und nicht fort⸗ 
während mit myſteriöſen Andeutungen abgeſpeiſt zu werden, wenn 
wir fragen, wohin eigentlich unſere Wirthſchaftspolitik treibt. 


Ueber die Feier von Jahn's hundertſtem Geburtstag ſchreibt 
man aus Berlin: Der Druck der Zeiten warf wie der Sommer⸗ 
himmel des geſtrigen Tages ſeine Wolkenſchatten über das Feſt, 
aber weder der drohende Regen noch die nicht minder abkühlenden 
Reſkripte unſerer Bureaukratie vermochten der Feſtſtimmung weſent⸗ 
lichen Abbruch zu thun, und zuletzt ergoß die Abendſonne ihre 
verklärenden Strahlen über die zweitauſend jugendlich frohen Tur⸗ 
ner, wie über die umſtehenden Tauſende von Zuſchauern und freu⸗ 
dig und gehobenen Herzens mochten Alle den Schauplatz eines 
wahrhaften Volksfeſtes verlaſſen. 

Dem Feſtzuge“ den die Turner vom Herzen der Stadt aus 
um althiſtoriſchen Turnplatz in der Haſenhaide, auf dem Jahn 
falbſt die Turnerei gegründet und wo ſich jetzt ſein Erzbild erhebt, 
geplant hatten, war die Genehmigung von der Polizei verſagt 
worden. In böflihen Wendungen freilich ſoll's geſchehen ſein; es 
herrſche augenblicklich in einem Theile der Bevölkerung Aufregung 
und Neigung zu Ruheſtörungen (22) und bei aller Anerkennung 
der Haltung der Turner ſelbſt und der von ihnen bei ſolchen Ges 
legenheiten geübten Disziplin könne darin allein eine völlige Ga- 
rantie gegen etwaige Störungen nicht gefunden werden. 

So blieben denn die Feſtlichkeiten auf geſchloſſene Räume, 
im beſten Fall wenigſtens umfriedete, wie der geſtrige Feſtplaß u. 
auf die Turnvereine der Berliner Turnerſchaft und des Berliner 
Turnraths und auf die von dieſen geleiteten Jugendabtheilungen 
beſchränkt, während die geſammte turneriſche Schuljugend ſehr zu 
Unrecht und zur Beeinträchtigung der Maſſenwirkung des Feſtes 
von dieſem ausgeſchloſſen blieb. 


Aus Luzern wird gemeldet, daß ein Blitzſtrahl am letzten 
Mittwoch in das neuerbaute Hotel Rigi⸗Firſt eingeſchlagen und 
einen Brand entzündet habe, der das prächtige Hotel in einen 
Schutthaufen verwandelte. 


Der öfterreihiihe Einmarſch in Bosnien geht mit neuen 
Opfern, aber-ftetig feinem Ziele zu. Am 8. iſt bei Jance wiederum 
ein Treffen geweſen, welches für die Oeſterreicher ſiegreich, aber 
leider nicht ohne Verluſte beftanden worden iſt. Auch hier ſtan. 
den ihnen reguläre türkiſche Truppen gegenüber, wie ſ hon bei 
Zepce. Nach einer aus Wien eingetroffenen Depeſche betrug die 
Stärke des Feindes 5000 Mann. 


Wolf und Wölfin. 


Novelle aus dem zwölften Jahrhundert. 
von Sacher Masoch. 


(Fortſetzung.) 

„Euer Befehl ſoll fofort vollzogen werden“, ſagte der Trou⸗ 
badour ſich erhebend, „und damit Ihr Euch ſelbſt überzeugen 
könnt, wie grborſam Euer Knecht iſt, werde ich heute Nacht als 
Wolf die Woͤlfin grüßen“. Er verließ hierauf eilig die Burg, in 
der er bien mit den Pferden und dem Gepäck zurück⸗ 
ließ und ſchritt dem Gebirge zu. Dort, wo an dem Fuße deſſel⸗ 
ben einzelne ſchlechte, mit Stroh bedeckte Lehmhütten der Acker⸗ 
bauer und Hirten zerſtreut lagen, ohne ein eigentliches Dorf zu 
bilden, ging er i Thür und fragte einen jeden der 
kräftigen Männer, ob ſie nicht ein Wolfsfell beläben, das fie ihm 
verkaufen wollten. Nach langem Suchen fand ſich ein alter Hirt, 
der manchen ſchweren Kampf mit den wilden Thieren des Gebir⸗ 
ges beſtanden und jüngſt 55 einen Wolf von erſtaunl icher Größe, 
der in ſeine Heerde 5 rochen war, mit einer Keule erſchlagen 
hatte. Privol, ſo hie 5 Greis, holte nach kurzem Beſinnen den 
prächtigen Dr le Wee, En ER Fra 
ür ei L 5 egte er in der 
9 5 ritterlichen Gewänder ab und leß fi von demſelben 
mit dem Wolfsfell bekleiden und vollſtändig in dasſelbe einnäben. 
Als Privol mit feiner ſeltſamen Verrichtung fertig war, betrach. 
tete er den Troubadour und hielt ſich dabei den Dauch vor 
Lachen. „Wenn ich Euch o 19 8 2 — Herr“, ſprach er, 
„beim heiligen Petrus, ich ſchlage Ei ; mit meiner Keule über 
den Kopf, daß Euch in dieſer Welt nichts mehr weh thun ſoll.“ 

‚Ich ſehe alſo wir ein 5 1 fragte Vidal, 
der vor dem Alten ſtand, mit ſichtlichem gen 

Bollonmen-, bekräftigte Privol, „aber verſucht jetzt einmal 
auf allen Vieren zu laufen und ein wenig zu heulen wie ein 
Wolf heult.“ 


Die preßburger Dynamitfabrik iſt geſten unter ſchrecklicher De 
tonation in die Luft geflogen, 5 Menſchen blieben todt, mehrere 
find verwundet. Alles iſt vollkommen zerftört. 


Ein unlängſt aufgetauchtes Wölkchen im Oſten, der Kriegs⸗ 
zug General Kaufmanns in Mittelaſien, beginnt ſchon zu wetter⸗ 
leuchten. „W. T B.“ bringt heute aus London vom 13. fol 
gende Depeſche: „Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus Bombay 
von geſtern, es werde ſich demnächſt eine aus mehreren Offizieren 
und einem Arzte beſtehende und von einer Abtheilung Kavallerie 
eskortirte Spezialgeſandtſchaft nach Kabul begeben und wahrſchein⸗ 
lich ſchon Anfang September von Peſchawer aufbrechen. Der in⸗ 
diſchen Regierung ſei die Nachricht zugegangen, daß eine aus drei 
europäiſchen Offizieren beſtehende und von Koſaken geleitete ruſſi⸗ 
ſche Geſandtſchaft in Kabul eingetroffen und am 23. v. M. von 
dem Emir von Afghaniſtan empfangen worden ſei, wobei der Chef 
der ruſſiſchen Geſandtſchaft dem Emir einen Brief des ruſſiſchen 
Kaiſers, ſowie ein Schreiben des Gouverneurs von Samarkand 
und des Generalgouverneurs von Turkeſtan übergeben habe. Zu 
Ehren der ruſſiſchen Geſandtſchaft habe am 2. Auguſt eine große 
Truppenrevue ſtattgefunden und der Emir habe einen beſonderen 
Boten mit der Antwort auf die ihm überreichten Schreiben ab⸗ 
geſandt. Der Inhalt dieſer Antwortſchreiben und der von ruſſi 
ſcher Seite gemachten Eröffnungen ſei zwar nicht bekannt, es ſcheine 
aber, als ob die Ruſſen im Nordweſten Afghaniſtans Stationen 
zu errichten wünſchten. Auch ſprächen dieſelben von der Eröffnung 
von Handelsbeziehungen und hätten den Wunſch geäußert, Herat 
beſuchen zu dürfen.“ 


— — mann 


Aus der Provinz. 


OD Gollub, 13. Auguſt. Heute in den Nachmittagsſtunden 
brannten in der hier angrenzenden ruſſiſch⸗polniſchen Stadt Dobrzyn 
zwei mit Getreide gefüllte Scheunen total nieder. Schleunige 
Hilfe mit Feuerſpritzen von hier und Gut Gollub hinderten das 
Weitergreifen des Feuers und der angrenzenden Gebäude. — Die 
Roggen⸗ Weizen- und Gerſtenernte ift hier bei ſchoͤnem Wetter gut 
eingebracht. — Die Kartoffelfelder ſind hier und Umgegend meiſt 
ſchwarz, und dürfte der Ertrag der Knollen ein geringer worden. 
— Bei der heutigen Stichwahl für den Abgeordneten zum Reichs⸗ 
tage, welche eine bedeutend regere als am 30. Juli et. war, erhielt 
Herr Bieler Frankenhayn 172 und Herr v. Rybinski⸗Debenz 182 
Stimmen. Der Erſtere erhielt 5 und der Letztere 37 Stimmen 
mehr als am 30. Juli er. — In den heutigen Nachmittagsſtunden 
wurden ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude des Gutes Chelmonie bei 
Schönſee ein Raub der Flammen. 

Danzig, 13. Auguſt. Zum Zwecke oͤrtlicher Erhebungen für 
die Tabaks⸗Enquete-Commiſſion wird in Danzig eine bejondere 
Bezirks⸗Commiſſion für Oſt⸗ und Weſtpreußen niedergeſetzt wer⸗ 
den. Die Bezirkscommiſſionen haben die ihnen vorgelegten Fra⸗ 
gen, ſoweit nöthig, nach vorgängigem Benehmen mit den Vorſtän⸗ 
den der landwirthſchaftlichen und gewerblichen Vereine und der 
Handelskammern zu beantworten. In Betreff der Zuſammenſetz⸗ 
ung der Bezirkscommiſſionen ſoll mit der Leitung der Geſchäfte 
derſelben in der Regel ein Beamter der Landesverwaltung beauf- 
tragt werden. Die Zahl und Auswahl der übrigen Mitglieder 
ſoll jo beſtimmt werden, daß in der Regel jeder der Hauptge⸗ 
werbszweige — Tabaksbau, Tabaksfabrication und Tabakhandel 
— durch einen Sachverſtändigen vertreten iſt. Jedoch iſt nicht 
ausgeſchloſſen, daß einer dieſer Gewerbszweige mit Rückſicht auf 
ſeine erhebliche Ausdehnung durch 2 oder 3 Sachverſtändige ver⸗ 
treten wird. Den Mitgliedern der Commiſſionen iſt die Verpflich⸗ 
tung auferlegt, über die bei der Erhebung zu ihrer Kenntniß ger 
langenden beſonderen Verhältniſſe der einzelnen Perſonen der ge- 
werblichen Anſtalten Schweigen zu beobachten. Seitens der Ta⸗ 
bak⸗Enquete⸗Commiſſion ſoll auf eine möglichft ſchnelle Erledigung 
der den bez. Commiſſionen zufallenden Aufgaben und deshalb auf 
die ſchleunigſte Bildung der Commiſſionen ein erheblicher Werth 
gelegt werden. 

Zoppot, 13. Auguſt. Das in letzter Zeit eingetretene ſchöne 
warme Wetter hat weſentlich dazu beigetragen, daß ſich die Zahl 
der Kurgäſte in unſerm Badeorte erheblich vermehrt hat. Die 
neuſte Badeliſte weiſt bereits 2342 Perſonen nach. Die herrlichen 
Abende locken ſtets ein größeres Publikum in den Kurgarten und 
auf den belebten Seeſteig; auch die Concerte finden große Theil. 
nahme. Wie wir hören, ſteht uns für Montag, den 19. d. M. 
ein beſonderer Kunſtgenuß in Ausfiht. Heir Muſikdirector Früh: 
ling aus Danzig, deſſen vorjähriges Vocalconcert noch heute ange⸗ 
nehm in unſerer Erinnerung lebt, wird nämlich an dem genanten 
Tage mit ſeinem Sängerverein im hieſigen Kurgarten auf Ver⸗ 
anlafjung des Comités ein Geſangsfeſt veranſtalten. Stark beſetzte 
und gut geſchulte Männer- und Knabenchoͤre werden unter der 
bewährten Leitung ihres Dirigenten und wieder durch die ſchön 
.k—.x, k.. —᷑—— 

Vidal ließ ſich dies nicht zweimal ſagen, er warf ſich auf die 
Hände nieder und lief in der Hütte umher, endlich ſetzte er ſich 
nieder und fing erbärmlich zu heulen an. Privol, der die Woͤlfe 


und ihre Art genau kannte, ahmte, als Vidal verſtummt war, 


ſeinerſeits ihr Heulen auf das Täuſchendſte nach und der Trouba⸗ 
dour ſuchte es ihm nachzumachen; fo. heulten die Beiden zuſam⸗ 
men ein entſetzliches baarſträubendes Duett, in das bald alle Hunde 
der Nachbarſchaft mit wüthendem Gebell einſtimmten. Mit An⸗ 
bruch der Dunkelheit und unter dem Schutze derſelben verließ der 
als Wolf vermummte Troubadour die Hütte Privol's. Er ging 
aufrecht und ſehr raſch, bis er das Dickicht des Waldes erreicht 
hatte, denn er fürchtete doch ein wenig in die Hände der Hirten 
und die Zähne ihrer Hunde zu fallen. Im Walde war vollkom.⸗ 
mene Finſterniß, jo daß der falſche Iſegrim feinen Kopf wieder 
holt tüchtig an irgend einen Stamm rannte. Er gab es bald 
auf weiter vorzudringen und lagerte ſich im feuchten Mooſe, wo 
er liegen blieb, bis der volle Mond über den felſigen Bergkuppen 
emporſtieg und Wald und Flur, ja die tiefſten, feuchteſten Schluch⸗ 
ten des Gebirges mit feinem filbernen Lichte erfüllte. 

In ſolchen Nächten lieben es die Hirten mit ihrem Vieh, ihren 
Pferden und Schafen im Freien zu bleiben. So war es denn 
auch in Cabaret, und fröhlicher Geſang grüßte von allen Seiten 
den Aufgang des Mondes. Mit einem Male hörte Vidal ganz 
in ſeiner Nähe helle Stimmen, die ſich unterhielten; ſie ſchienen 
Kindern oder jungen Mädchen anzugehören. Neugierig gemacht 
näherte er ſich und ſah bald durch die Bäume, wie auf einer klei⸗ 
nen Wieſe ein halbes Dutzend Knaben um ein Feuer lagerte, wäh- 
rend ihre Schafe in der Nähe weideten. Er vergaß einen Augen⸗ 
blick vollkommen feine Wolfsmaske und trat mit feinem gewoͤhn⸗ 
lichen ritterlichen Anſtand aus dem Dickicht hervor. Die Knaben 
erblickten ihn indeß erſt, als er unmittelbar vor ihnen am Feuer 
ſtehen blieb; mit einem unbeſchreiblichen Entſetzen ſchrieen ſie alle 
zugleich auf und flüchteten ſich dann, in der Angft einer über den 
andern follernd, den Abhang hinab. Vidal ſchüttelte ſich vor La⸗ 
chen und jegte, mit dieſer erſten Wirkung feiner Verwandlung ſicht⸗ 


— 


in näherer Verbindung ftanden, widmen ihm ein ehrendes A 


* 


ſten Sangesweiſen erfreuen und hoffentlich wie bisher jo auch dies 
mal hier ebenſo zahlreiche als dankbare Zuhörer finden. 4 

Dirſchau, 13. Auguſt. Geſtern Abends mit dem ai Bi 
Nachtzuge paſfirte der ruſſiſche Reichskanzler Fürſt Gorlſchake 5 
von Petersburg kommend, hier durch, um ſich nach Wildbad 1 
begeben. Der Fürſt fuhr in einem beſonderen Salonwaßen. 
welcher ihm für die Reiſe auf der Oſtbahn zur Verfügung 
geſtellt war. * 

Braunsberg, den 13. Auguſt. Das Braunsberger Jiger, 
Bataillon hat geſtern früh bereits ſeinen Ausmarſch zu den 2 
növern der 2. Diviſion vollzogen. Daſſelbe wird ca. 8 Tage b 
der Umgegend von Tolkemit Felddienſtübungen abhalten und dal 
nach Danzig marſchiren, wo es am 24 Auguſt eintrifft. 

25. Auguſt beginnen hier die Brigade- und am 31. Auguſt geg 
die Kreiſe Berent und Carthaus hin das Divifiong-Mannöver. 

Bromberg, den 13. Auguſt. Sonntag Morgen unternab, 
der hieſige Turnverein in der Stärke von 25 Mann anläßlich diet 
Jahnfeier einen Spaziergang nach Jaruszyn. Nach einem DI 
ſtündigen Marſche langten die Turner dort an und vergnügen 
ſich im hübſchen Laubwalde durch Turnſpiele mehrere Stunde 
hindurch in der angenehmſten Weiſe. Nachmittags wurde der 
Heimweg zunächſt nach Fordon angetreten, wo die dortigen Schl 
ler ſich zur Feier des Tages zu einem Kürlurnen ac. auf de 
Schulplatze eingefunden hatten. Die hieſigen Turner wohnt 
Senn bei und begaben ſich gegen Abend zu Wagen auf del 

eimweg. 

— Inowrazlaw, den 13. Auguſt. Die Arbeiterfrau Org 
chowska in Gorzawy, welche vor 3 Jahren 2 kleine Kinder ohne 
Aufſicht in der verſchloſſenen Stube beim Kaminfeuer zurücklich 
und bei der Rückkehr die verkohlten Leiben der Kinder vorfand 
batte am vergangenen Freitag wieder einen ähnlichen Unglücksfall 
Sie ließ ihr 4jähriges Kind bei der Torfſtichgruben und ging 
während ein älterer Knabe, der in der Nähe hütete und gleichzeifid 
auf das kleine Kind achten ſollte, ſchnell nach Haufe, um da 
Mittageſſen zu zubereiten. Als die Mutter nach ungefähr eine 
guten Stunde nach der Torfgrube zurückkehrte, fand ſie das Kind 
1 einer mit Waſſer gefüllten Torfgrube auf dem Geſichte liegend 
odt vor. 

Gonſawa, 13. Auguſt. Der königliche Amtsrath Alcxandet 
Speichert, welcher bereits ſeit längerer Zeit kränkelte, ſtarb bit 
in der vergangenen Woche. Geſtern fand feine Beerdigung, du 
welcher ſich zahlreiche Frͤunde und Verwandte aus der Nähe und 
Ferne eingefunden hatten, ſtatt. Während ſeiner vieljährigen Tha 
tigkeit als Pächter der löniglichen Domänen Göra und Gonſaun 
hat er in der Landwirthichaft Bedeutendes geleiſtet. Neuere Me? 
liorationen als Mergeln, Lupinenbau, Drainage und Anwendung 
künſtlicher Düngemittel führte er in hieſiger Gegend zuerſt ein 
und wurde ſomit durch ſein practiſches Beiſpiel Lehrer ſeiner Nach, 
barn. Nachdem ihm vor einigen Jahren der Titel „Amtsrath 
verliehen worden war, trat er die Verwaltung der Domänen an F 
feinen Sohn Felix ab und zog ſich auf feine ſtädtiſche Be“ 
figung zurück, wo er noch bis in die letzten Monate durch pracki“ 
ſchen Rath in Gemeinde angelegenheiten und als Haupt Agent det 
Norddeutſchen Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Berlin thäliz 
war. Seine Bekannten und Freunde, ſo wie alle, welche mit ihm 


denken. Bu 
Poſen, den 13 Auguſt. Am vergangenen Sonnabend Vor-“ Fi 
mittag kam zu einer Arbeiterfrau in Jerzyce eine ihr unbefanule in 
Frau und überreichte ihr einen Betbrief und ein Bild, die Erſche “ 
nung in Dielrichswalde, ferner in einem bunten Taſchentuche ein 
kleines Paquet mit der Bemerkung, daß fie dasſelbe, ohne daß e ö 
Jemand ſehen dürfe, in den Kaſten der Arbeiterfrau lezen wolle. 
In 24 Stunden würde der Inhalt zu Gelde geworden ſein und 
ſollen darin 90 Thaler enthalten fein. Sie (die Schwindlerin F 

ſei zu dieſen Wunderthaten die einzig Auserwählte. Die Arbei⸗ Flo 
terfrau ging auf den Schwindel ein und gab der Schwindlerin in a 
Voraus als Belohnung 7 Ar 50 4 baares Geld, 2 Unterrödt 
2 leinene Schürzen, 2 weiße Nachthauben und 2 Kopftücher. Am 
Sonntag nahm nun die Arbeiterfrau das Paquet aus dem Kaſten 
und fand darin zu ihrem Schrecken 2 Steine und mehrere Slüche 
rohe Kartoffeln. Die Frau verfügte ſich zu einem Polizei⸗Com“ 
miſſarius und klagte demſelben ihren herben Verluſt. Die Schwind ' 
lerin bezeichnet ſie kleinſtädtiſch ausſehend, mit grauem Rock und 
Jacke und einem kattunenen Kopftuch mit blauen Punkten über 
den Kopf. Die eine Hand derſelben habe ein Merkmal, indem 
zwiſchen Daumen und Zeigefinger ein kleiner Stummel heraus‘ 
wächſt. Es iſt feftgeftelt, daß die Schwindlerin von außerhalb 
iſt und öfters mit der Bahn von Breslau hier ankommt und von 
hier aus die Abläſſe beſucht. 
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lich zufrieden, feinen Weg fort. Er hatte die Abſicht, zunächſt 
Folquet und Adalaſia einen Beſuch abzuſtatten und ftieg daher zu 
jener Bergwieſe empor, wo er fie das erſte Mal getroffen halle 
Wirklich fand er fie mit ihren Schafen dort gelagert und eben be“ 
ſchäftigt bei einem mäßigen Feuer ſich ein Mahl zu bereiten. 

Diesmal kroch Vidal langſam auf allen Vieren heran un 
hielt jenſeits des Baches auf einer ſanften Anhoͤhe ſtill, wo ihn 
die grelle Flamme des kleinen Feuers und das milde Licht de 
Mondes gleich ſcharf beleuchteten. Folquet blies auf einer Ball’ 
flöte und machte dazu Sprünge, welche den Bocksfüßen eines Faun 
alle Ehre gemacht hätten, während das ſchöne Schäfermädden fi 
am Feuer zu ſchaffen machte. 

Plötzlich ſchlug Judas, der große Hund Folquet's, an, del 
junge Hirt wurde aufmerkſam und ſchrie im nächſten Augenblicke! 
„Ein Wolf! Ein Wolf! Drauf Judas!“ 

Der rothe, kampfluſtige Schäferhund ſprang mit heiſerm Bel 
len auf Vidal los, bereit, den vermeintlichen Wolf mit ſeinen 
ſcharfen Zähnen anzufallen; als ſich aber der Troubadour une 
wartet auf die Beine ſtellte, ſtutzte er, begann kläglich zu winſeln 
und zog ſich ſcheu zurück. lt 

Folquet, der, ſeinen Stab ſchwingend, dem Hunde folgte, pie 
gleichfalls inne und bekreuzte ſich. „Adalafia“, rief er, „ſieh doc 
er ſteht auf zwei Füßen, wie ein Menſch.“ 1 

„Geh' nicht zu ihm!“ ſchrie die Schäferin entſetzt auf = 
iſt am Ende ein Wärwolf.“ 

„Kennt Ihr mich nicht, gute Leute?“ begann Vidal. fi 

„Jeſus Maria, er ſpricht“, rief Folquet, „es iſt ein Wärwolhe, 
er und Adalaſia warfen ſich nebeneinander auf die Kniee und für 
gannen inbrünſtiz zu beten. Der falſche Iſegrim hielt es Jen 
gerathen in dieſem Augenblick ſeinen Rückzug anzutreten. cht 
Mond als Wegweiſer benugend, ſtieg er immer höher durch SH, 
und Waldesdickicht, bis er in einer Seitenkluft den Einſiedlet 110 
deckte, welcher auf einem Steine figend beim Lichte des Mondes 
einem großen Buche las. uen⸗ 

Vidal ließ fich auf alle Viere nieder und begann ein graue“ 


zo. 
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Sorales. 
Thorn, den 14. Auguft- 
„I Der grigadetommandeur, Generalmajor v. Hildebrandt, traf geſtern 
dend bier ein, ſtieg im Hotel Sansſouci ab und inſpicirte heute auf 


dir 


er Felde das bier garniſonirende 61 Regiment im großen 

ium. 

Fr. Das Symnaſium ließ geftern der großen Hitze wegen den Nach⸗ 
unterricht ausfallen. Auch die höhere Töchterſchule benutzte den 
bütigen Sommertag zu einem Ausflug nach Rothwaſſer, unter deſſen 
in ſchattigen Bäumen die Luft jedenfalls weit erquidender war, als 
ſchwülen Klaſſenzimmer. 
eine SKreisiehrerconferen; fand geftern unter Vorfitz des Herrn 
8 Aſchulinſpector Schröter ſtatt. Herr Lehrer Rogozinski von der 

|‘ Au eiger = Borftadtihule bielt eine Probelection im Leſen, zu 

wücer er als Object eine Jean Paulſche Dichtung ausgewählt 
le, darauf welt Herr Lehrer Fröblich von derſelben Schule eine na⸗ 
ſüdiſſenſchaftliche Lection über die Baumwollenpflanze. Beide Lectionen 
ben die Billigung der Verſammlung, welche dieſelben eingehend 
Micte, Ein gemeinſchaftliches Mahl vereinte hierauf die Verſammel⸗ 
in dem Ziegeleietabliſſement. Auch der Kreislehrerverein, unter Vor⸗ 
Ne s Herrn Lehrer Schönmey, bielt geftern eine Verſammlung ab, in 
Aber innere Vereinsangelegenbeiten beſprochen wurden. 
af — nach Dietrichswalde werden heute reſp. morgen gegen 20000 Pilger 
Nl den Stationen der Oſtbahn erwartet. Die Bahn wird nur mit 
he im Stande ſein, ſolchen Anforderungen nachzukommen. 

he — Für die Wilpelmsfpende gingen aus der ganzen Provinz Oſtpreußen 
l der Stadt Königsberg bis geſtern bei dem Haufe Joh. Conr. Ja⸗ 

boi als der Centralſtelle für die Provinz 6311981 A in 5817 Poſten 
un welche an die General⸗Centralſtelle in Berlin abgeführt wurden. 

h — Die leitenden polulſchen Blätter, der „Dziennik Poznanski“ und „Ku⸗ 

fee Poznanski“ kommen auf die veränderten Partheiverhältniſſe im deut⸗ 
en Reichstage zu ſprechen. Wir übergehen ihre Anſichten über die zu⸗ 

tige Stellung der einzelnen deutſchen Partheien, da die volniſchen Blät⸗ 

u dieſer Beziehung nur das wiederholen, was deutſche, der national⸗ 

alen Parthei feindliche Blätter, reſp. die „Germania“ und „Schleſ. 

Ku nB-Btg.“ gejagt haben. Die polniſchen Journale ergänzen jedoch die 

| 


ticyen, indem fie auch die Stellung der polniſchen Fraction im deut⸗ 
u Reichstage beleuchten. Der „Diiennit Poznanski“ ſtellt die Frage, 
1, die polniſchen Abgeordneten zu thun haben, wenn das Centrum 
einander gebt, was ja möglich iſt, wenn eine Einigung mit der Eu⸗ 
de zu Stande kommt, — und antwortet: „Die Stellung unſerer Abge⸗ 
Aaneten iſt klar, fie w rd durch die Vergangenheit, durch unſere Lage 
8 Appirationen gegeben. Zur Vertheidigungunſerer nationalen Rechte er⸗ 
' kan treu der polnifhen Tradition, werben fie nicht blos zur Verthei⸗ 
der g dieſer unſerer Rechte, ſondern im allgemeinen zur Vertheidigung 
eiheit und Gerechtigkeit, alſo gegen alle Ausnahmegeſetze, wohin 
ö . fie gerichtet feien, fo wie gegen jede Belaſtung, welche man dem 
edies überbürdeten Volke aufzuerlegen beabſichtigt, ſtimmen. Dies 
wartet wenigſtens unſere ganze Geſellſchaft, und fie wird ſich gewiß 
in t getäuſcht haben.“ Der „Kuryer Poznanski“ ſagt: „Die Stellung 
erer polniſchen Abgeordneten im neuen Reichstage, deren Zahl ſich 
* vermindert hat, ſich aber noch durch die Stichwahl vergrößern 
aum, bleibt unverändert. Gegen unſern Willen dem deutſchen Reiche 
und oleibt, ſtehen wir beſtändig auf dem Standpunkt des Proteſtes, 
0 deshalb werden unfere Abgeordneten an den Beſchlüſſen des Reichs⸗ 
„8 nur inſofern Theil nehmen, als ſie uns gegen Schädigungen ver⸗ 
I, Vigen, Erleichterungen verſchaffen u. neue Vergewaltigungen unſerer 
dalürlichen Rechte verhüten können. Desbalb haben wir die Hoffnung, 
aß fie ſich auch in Zukunft in der Angelegenheit unſerer katholiſchen 
Nthe nach den Grundsätzen dieſer Kirche richten, in anderen Angelegen⸗ 
ten aber unfere Intereſſen und unſern Nutzen wahren werden.“ 
— Zu ſaf allen Städten der Provinz iſt am Sonnabend oder Sonntag 
100 jährige Geburtstag des Turnvaters Jahn feſtlich begangen wor⸗ 
M. Aus den vielen darüber vorliegenden Berichten entnehmen wir 
J bolgendes: In Dirſchau wurden bei dem am Sonntag Nachmittag ver⸗ 
Auſtalteten Turnfeſte Erinnerungsmedaillen mit dem Bildniſſe Jahns 
Jad an die Schüler Biographien Jahns verteilt; in Marienburg wurde 
* Sonnabend ein großes Feſt im Gehrmannſchen Garten, beſtehend 
as Concert, Vorträgen der Liedertafel, Feſtrede, Turnſpielen und Dar⸗ 
kung allegoriſcher Tableaux begangen. Die Elbinger Turner unter⸗ 
men Sonntag eine Dampferfahrt über das Haff und dann eine Turn⸗ 
I at über die prächtigen Höhenzüge von Reimannsfelde aus. Auch in 
I bdaudenz wurde der Gedenktag durch ein größeres Feſt im Schützen⸗ 
nen begangen, welchem circa anderthald Tanſend Menſchen beiwohnten. 
— Für das Kriegerdenkmal ſind zwar die zur Anfertigung und Auf⸗ 
g ana erforderlichen Geldmittel vollkommen vorhanden, da mehr als 
h A Ag für dieſen Zweck zuſammengebracht und verzinslich angelegt 
EM das Capital alſo durch den Zuſchlag ſeiner Zinſen ſich jetzt ſchon 
N wömubis und erheblich ſelbſt vermehrt; indeſſen ſcheint es doch nicht 
18 ſam, jetzt ſchon mit der Ausführung vorzugehen, da ſich über die 
hy lich paſſendſte Stelle desſelben erfi dann mit Sicherheit wird beſchließen 
en, wenn der Feſtungsbau weiter vorgeſchritten und zu erſehen iſt, 


mat ein innerbalb der Wälle liegender Platz den geeignetſten Raum 


Din ſolches Denkmal bietet. Die dazu vorgeſchlagene Stelle an der 
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dire Heulen. Der Büßer ſprang auf und ergriff eine des Her · 
ar würdige Keule, in der Abſicht, das Unthier damit abzuwehren. 
du ſtieß Vidal ein Gelächter aus, das gar ſchauerlich von den 
ſenwänden widerklang. 
hi „Ahal ſteht es jo“, brummte der fromme Mann „ſtehſt Du 
l der Hölle im Bunde und biſt gekommen, mich zu verſuchen? 
8 Du ſollſt mich gerüſtet finden, ob Du mir als grimmes Un. 
er nahſt oder als ein ſchönes Weib, ſüß verlockend anzuſehen. 
Veet in ſeine Höhle und kehrte zurück, in der einen Hand einen 
di brunn in der anderen einen mächtigen Wedel. Vidal begrüßte 
Ar Anftalten mit einem erneuten Gelächter, als aber der fromme 
be, tie eine tüchtige Ladung geweihten Waſſers über ihn ſpritzte, 
aden er hierauf mit jeiner natürlichen Stimme: „Seht mich doch 
ich bin es, Peire Vidal, der Troubadour.“ g 
Ay „Du bift Peire Vidal“, ſtaunte der Einfiedler. „Siehſt Du 
z wie ſchnell ſich das Gericht erfüllt hat, das ich Dir ange ⸗ 
1 bat babe? Der Himmel hat Dich alſo zur Strafe für 
ade Bettuft und Deine Sündenlaft in ein Thier des Waldes 
1 delt! * 
Na „Hört mir auf mit dem Unfinn“, entgegnete der Troubadour 
di auf feine beiden Kniee aufrichtend, „ich bin derſelbe, der ich 
An Niemand hat mich verwandelt als Privol, der Hirte, von 
dich mich auf das Geheiß der ſchönen Wölfin von Penautier 
I ag eles Fell habe nähe laſſen, um zu ihrem Preis und Ruhm 
| hi olf im Gebirge von Cabaret jo lange umherzuſtreifen, bis 
Wien meiner Treue, Anbetung und Demuth gerührt, mir den 
ien Lohn der Liebe gewährt.“ f 
und Ibr ſucht die eitlen Freuden der Lieber, ſprach Aimerie, 
1.8 4 5 Vidal! Vidal! geh' in Dich ſo lange 
In, Ich denke vielmehr, es wäre an der Zeit jetzt etwas zu eſſen 


{ zu trinken“, rief der Troubadour. 
. 


Nu. 


Waldſeite der Bromberger Chauſſee, gegenüber dem Wege, der dem 
Petroleum⸗Speicher vorbei nach der 2. Linie führt, empfiehlt ſich zwar 
durch ſeine Lage am Walde, durch die Leichtigkeit, die Umgebung des 
Denkmals durch Pflanzungen aller Art, Sitzplätze ꝛc. ꝛc. zu ſchmücken, 
liegt aber nach vieler Leute Anſicht zu weit ab von der Stadt, und würde 
daher zu wenig die Aufmerkſamkeit auf ſich zieben, was doch ein Haupt⸗ 
zweck eines öffentlichen Monuments iſt. Ein anderer vorgeſchlagener 
Platz, auf dem neuſtädtiſchen Markt vor dem Eingang zur evangeliſchen 
Kirche, leidet an dem Uebelſtande, daß der ohnehin nicht ſehr weite Raum 
durch das Denkmal noch mehr beſchränkt und der notbwendige Fahrweg 
zur Kirche ungebüyrlich beengt würde. Ueber einen dritten Vorſchlag, 
der allerdings ſehr viel für ſich bat, läßt ſich jetzt noch nicht entſcheiden, 
kaum mit Klarheit berathen. Dieſer Vorſchlag geht dahin: Der Thurm, 
welcher die Culmer Straße abſchließt und mit feinem Löffelſchwinger als 
Wetterfahne lange Zeit für wandernde Handwerker eines der Wahr⸗ 
zeichen von Thorn bildete, wird bei dem Umbau der Feſturgswerke abge 
brochen, der Stadtgraben dort ganz zugeſchüttet und dadurch ein freier 
Platz geſchaffen, in welchen die Culmer Straße mündet. Auf dieſem 
freien Platze, der dann zwar außer der jetzigen Stadt, aber doch ſo liegt, 
daß er entſchieden noch ein Theil der inneren Stadt iſt, würde das 
Denkmal leicht in die Augen fallen und auch der Beachtung ſolcher Leute 
nicht entgeben, die etwa nur einen Tag in Thorn ſich aufbalten, alſo 
aus dieſem Grunde ſich beſonders empfehlen, wäbrend angemeſſene Aus⸗ 
ſchmückung des Platzes auch nicht ſchwierig iſt. Aber freilich würde die 
Ausfübrung bei der Wahl dieſes Platzes noch einige Jahre Verzögerung 
erleiden. 

— Zur Leichen verbrennung. Der von der Mailänder Geſellſchaft für 
Leichenverbrennung herausgegebene Bericht enthält folgende Daten: Im 
erſten Vierteljahr 1878 wurden ſieben Leichen verbrannt, von denen ſechs 
männlichen und nur eine weiblichen Geſchlechts. Der Prozeß gelang je⸗ 
desmal vollkommen. Man kannte das Gewicht von vier Leichnamen, 
die reſp. 63, 62, 41, 59 Kilo wogen; die entſprechende Aſche wog darauf 
3, 2 und 2,90 Kilo. Vom 1. Januar 1876 bis zum Mai d. J. wurden 
23 Verbrennungen ausgeführt. 

— Im der Sitzung des Provinzlal-Ausſchuſſes für Weſtpreuſten am Sonn⸗ 
abend fand u. A. die Neuwahl der Mitglieder der Bezirksräthe für die 
Regierungsbezirke Danzig und Marienwerder ſtatt. Für den Regierungs⸗ 
bezirk Danzig wurden als Mitglieder gewählt die Herren Stadtratb Dr. 
Samter zu Danzig, Bürgermeiſter Ewe zu Pr. Stargard, Gutsbeſitzer 
Pieper⸗Smaſin und Zimmermann⸗Leſewitz; die bisberiegen Stellvertre⸗ 
ter wurden wiedergewählt. Für den Regierungsbezirk Marienwerder 
als Mitglieder die Hrn. Conrad⸗Fronza, Niemeyer⸗Gurzno, Stadtrath 
Gäbel⸗Graudenz und John⸗Wattkowitz und als Stellvertreter Preußler 
Paglau, Körber⸗Gorinnen, Guſt. Prowe⸗Thorn und Schmidt⸗Charlot⸗ 
tenwerder. 

— Die Steuerpflicht bezüglich der vom Auslande in Deutſchland ein⸗ 
gehenden ſtempelpflichtigen Wechſel iſt, wie die Hamburger Reichsbank⸗ 
hauptſtelle unterm 8. Auguſt mittheilt, nach einer an maßgebender Stelle 
ergangenen Entſcheidung auch dann für erfüllt zu erachten, wenn der 
Wechſel im Auslande entweder unmittelbar auf ein mit dem erforderli⸗ 
chen (deutſchen) Stempel verſehenes Blankett niedergeſchrieben oder eine 
(deutſche) Stempelmarke im entſprechenden Werthbetrage dazu verwendet 
und unter Beobachtung der beſtebenden Vorſchriften entwerthet iſt. 

— Die Fran des Eigenthümer Gablitz, welche ſich, wie wir neulich mel⸗ 
deten, in einem Anfall von Geiſteskrantbeit von Haufe entfernte, ohn 
wieder zurückzukehren, iſt geſtern an der Gniewkower Kämpe in ber, 
Weichſel ertrunken gefunden worden. 

— verhaftet: geſtern 7 Perſonen wegen Verübens von Schlägerei, 
Ruheſtörung und Umhertreibens. f 


Jonds- und Produkten-Vörle. 

Thorn, den 14. Augult. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: trübe. Bei kleiner Zufuhr für alle Artikel flaue Tendenz, 
Weizen weichend, ruſſiſch 165-170 Ar 

hell und bellbunt 175— 190 Ag 
Ro gg en flau, neuer inländ. 124 — 117 A4 

alter do. 108 A 
do. ruſſiſcher 95—97 A 
Hafer flau, ruſſiſch hell 105-110 A4 
Gerſte unverkäuflich. 
ruſſiſch 190 Ag Brf. 
Erbſen ohne Angebot. 
Rübſen flau weichend, trocken 260 —267 A4 
Rübkuchen je nach Qualität 6,50 — 7,50 Ay 
Danzig, den 13 Auguſt. Wetter: ſchön u. warm. Wind: ©. 
Weizen loco fand am heutigen Markte zwar einige Frage doch ſuch⸗ 
ten die Exporteure die Preiſe zu drücken, und der Verkauf iſt bei mat⸗ 
ter Stimmung ſchwer geweſen. Die bewilligten Preiſe müſſen als ſchwach 
behauptet bezeichnet werden, und iſt bezahlt für bunt aber mager 108, 
114 pfd. 152½, 165 A, 116, 118 pfd. 17 Ar, bunt 120% pfd. 175, 
180 Ag, hellfar big mager 120, 122 pfd. 185, 188 , hellfarbig 124/5 
pfd. 193 Ag, hellbunt 122/3 pfd. 192 -A, hbodhbunt 126/7 pfd. 208 4 
pro Tonne. In ruſſifchem Weizen ift das Geſchäft ebenfalls leblos ge⸗ 
weſen, und wurde gezahlt für bunt mager 109/10 pfd. 165 Ay, roth 


Si „Bei mir giebt es keine leckeren Biſſen“, brummte der 
üßer. 

„Ei, Ihr werdet doch ein Stückchen Fleiſch haben und ein 
Schlückchen Wein?“ 

Jetzt war das Lachen an Aimeric. „Ja, Wein, wie ihn 
unſer Herr Gott aus den Felſen fließen läßt“, ſchmunzelte er, 
„und Beeren, die auf ſein Geheiß im Walde wachſen, die ſtehen 
Euch zu Dienſten.“ 

idal feufzte: „Magere Koſt! Aber ich ſpüre Hunger, gebt 
alſo immer her.“ Während der Einſiedler in feine Höhle ging 
und in einem Körbchen Brombeeren holte, ſetzte ſich Vidal auf den 
Stein und ſchlug das Buch auf, in dem der Erſtere geleſen hatte. 
Es war die heilige Schrift. 

„Verſteht Ihr was davon?“ fragte Alimeric, indem er Vidal 
die Beeren reichte und dann in einem Becher, den er ſich aus 
Leder zuiammengeftoppelt, Waſſer ſchöpfte. „Ich kenne ſie alle 
die heiligen Romane“, ſprach der Troubadour, die Geſchichte vom 
armen Job und der ſchönen Judith, das Buch Ruth und das hohe 
Lied Salomonis.“ 

Ihr ſeid ein armer Spötter“, murmelte Alimerie, aber es 
wird auch einmal über Euch kommen wie Reue. Thut Buße, ſo 
lange es noch an der Zeit iſt. Bei dieſen Worten zog er eine 
Geißel an kurzem Stiele aus dem Gürtel und bot ſie Vidal an. 
„Züchtigt Euer Fleiſch, es wird Euch wohlthun.“ 

„Danke, danke ſehr“, erwiderte der Troubadour, während er 
die Beeren in feinen Wolfsrachen ſtopfte und einen Schluck Waſſer 
nachgoß; „wenn ich mich ſchon kaſteien ſoll, ziehe ich es vor, mich 
von Fe ſchoͤnen Weibe 1 5 a e 5 

meric, der ſich neben ihn auf den Stein geſetzt hatte, ſeufzte 
ſchwer auf. . ſich Eure Dame?“ ech hae e 
„Loba, die Herrin von Cabaret.“ 
„Dann freilich“, lachte der Einſiedler, dann ſeid Ihr übler 


Winter⸗ 122 pfd. 175 Age, bunt beſetzt 125 /6 pfd. 185 , Sendomirka 
hochbunt glafig 128 pfd. 208 & pro Tonne. 

Roggen loco matt. Bezahlt wurde für neuen inländiſchen 115 pfd. 
110 Ar, 122 pfd. 117 Ar, 119 pfd. 119 „Age, 124/5 pfd. 123½ A pro 
Tonne nach Qualität, alten polniſchen 118/9 pfd. 103½ Ag, 119/20 pfd. 
104½ Ar pro Tonne. — Gerſte loco polniſche 108 pfd. 135 & ruſſi⸗ 
ſche Futter⸗ 98, 102 pfd. 93 A pro Tonne bezablt. — Hafer loco ins 
ländiſcher 130 A pro Tonne bezahlt. — Erbſen loco brachten 128 Ag 
pro Tonne für Futter. — Winterrübſen flau und ſchwer verkäuflich. 
Nur ruſſiſcher iſt zu 250 und 255 A pro Tonne gehandelt. — Raps 
loco ruhig, trockener nach Oualität zu 278, 253 A pro Tonne gekauft. 
— Spiritus loco mit 57 Ax bezahlt. 


London 13. Auguſt. Die Bank von England hat den Discont auf 
5 Prozent erhöht. 


Tele graphische Schlusscours® 
Berlin den 14. Auguſt. 1878. 
e ee fans 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage 
Poln. Pfandbr. 5% . . 
Poln. Liquidationsbriefe . 58—40| 58—50 
Westnreuss. Pfandbriefe. nn. 9601 95 —60 
Wesprear. de. 1½ / .... I1I01—901101—90 
6 „9540 9580 
175 500175 —35 


14/878 


geschäftslos. 

214—10/214—25 

213 — 601213—50 
66—10| 66 —40 


Posener do. nous 4 
Oesir. Banknoten 


Bis onto Command. Ann 5 n 144 
Weizen, . ber: 
September-October er zer aD 194—50 
Oktober-November ER 194 —-50]194 
Roggen 
So ( er 123 122 
ee 122 121 
September-Oktober „ 8 23 
October-November a ER 126 125 
Rüböl. 
September-October 63-60 63 
October-Movemèer 62—80| 62--10 
Spiritus: 
Ie ENER * . 58-30 58 10 
August- September 3 57-30 57 
September- October . 53-70 53—30 
Wechseldiskonio- «© - - 2 0. 4% 
eee, .2 0. :2 weh 50% 
Thorn, den 14. Auguft, 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗ Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. kung. 
R. S. 
13. 10 U. Ab.] 332.89 16.2 NW 11 ht. Regen. 
14. 6 U. M.] 332.82 | 14.218 2| 3bt. | 
2 U. Nm.] 330.73 19.7 SW 2 bd. 


Waſſerſtand der Weichſel am 14. — Fuß 11 Zoll. 


HPioolztrausport auf der Weichſel. 


Einpaſſirt am 12. Auguſt: Führer Johann Luedke für Louis Kali⸗ 
ſcher von Wiszigrod nach Culm an Nonnen⸗Kloſter mit 150 Klafter Hefen 
nem Brennholz. Führer Johann Luedke für Louis Kaliſcher von Wiszi⸗ 
rod nach Thorn an Louis Kaliſcher mit 90 Klafter kiefernem Brennholz. 
Führer Goldfinger für Braf von Neuſtadt in Polen nach Order an Or⸗ 
der mit 2 Traften mit 941 Kantbalken, 825 kiefernen Mauerlatten. 
Einpaſſirt am 13.: Führer Thomas Dombrowski für Cohn von 
Opoliene nach Order an Order mit 2 Traften mit 800 kiefernen Kant⸗ 
balken, 1000 kiefernen Schliepern, 2000 kiefernen Eiſenbahnſchwellen, 30 
Schock eichenen Stäben. Führer Zuckermann für Eibiſchitz von Stirr 
nach Danzig an Behrend und Gamet mit 7 Traften mit 3000 kiefernen 
Schliepern, 800 kiefernen, und 23000 eichenen Eiſenbahnſchwel⸗ 
len; außerdem 4500 eichenen Eiſenbahnſchwellen nach Schulitz an Weg⸗ 
ner. Führer Iſak Pugacz für Baumgoldt von Obszier nach Danzig mit 
2 Traften mit 3000 kiefernen Schliepern, 1100 kiefernen Mauerlatten. 
Führer Zweigold für Streſower von Jaruslaw nach Danzig an Franzius 
4 Traften mit 4500 kief. Rundklötzen, 100 eich. Kantbalken, 650 Tief. 
Mauerlatten 4800 kief.- 1200 eich. Eiſenbahnſchwellen. Führer Wolff 
Rubenſtein für Moſes Braff von Joeph Hoff nach Danzig an Order 3 
Traften mit 2000 kief. Kantbalken, 2000 kief. Schlieper, 30 Schock eich. 
Stäben 100 Schock eich Blamieſern. Führer Zwetſchenbaum für Roſen⸗ 
blütb von Jaruslaw nach Order! Traft mit 300 kief. Rundhlz. 20 Schock 
eich. Blamieſern. ER 

Am 14.: Führer Leibreih für Samuel Schönbluhm von Rudik nach 
Danzig an Order 4 Traften mit 160 rotbbuchen, 500 tann. Kantbalken, 
2500 tann.= 800 kief. Mauexlatten, 16 Schock eichen. Blamieſern 30 Klaf⸗ 
ter eich. Klobenholtz als Auflaſt. Führer Carl Graef für Groch von 
Gurky nach Schulitz an Groch 4 Traften mit 139 tief. Rundblz. 2324 
tief. Kantbalken, 3655 eich, 1667 kief. Eiſenbahnſchwellen. Führer Fiſch⸗ 
bein für Grünberg von Pinsk nach Danzig an Grünberg 4 Traften mit 
1300 kief. Kantbalken, 600 kief. Mauerlatten, 3000 eich. Eiſenbahnſchw. 
1000 Stück Kreuzholz. Führer Fabienke für Johann Schulz von Kolit 
nach Schulitz an Schulz 3 Traften mit 697 kief. 17 erlern. 77 eſchen. 
Ruudhlz. 1222 kief. Kantbalken 603 kief. Eiſenbahnſchwellen. x 


dran als ich mit meiner Geißel, und der Himmel wird wohl den 
Dienſt, den Ihr bei der ſchöͤnen Woͤlfin thut, für eine a 
und ftrenge Buße nehmen.“ 

„Und Ihr“, wendete fih Vidal an den Einfiedler, „drückt 
Euch Sünde, daß Ihr ſo ſchweres Kreuz auf Euch genommen?“ 
„„Nicht eben ſo ſehr, daß ich Jagen könnte“, erwiderte der 
Büßer, „doch freilich, wer iſt ganz frei von Sünde? Wenn ihr 
wollt, ſo befleckt kein ungerecht vergoſſenes Blut meine Hände 
und kein fremdes Gut belaſtet mein Gewiſſen, aber die Einſicht 
in die Nichtigkeit alles Irdiſchen und Menſchlichen hat 
mich dahin gebracht, aller Eitelkeit zu entſagen und ferner 
nur dem Dienſte meines Schöpfers zu leben. Seht mich an 
ich war ein Ritter, ein Sänger ſo wie Ihr, Aimeric von Riwalin 
iſt mein Name und an der ſchönen Loire ſtand mein Schloß. 
Manche Lanze brach ich im fröhlichen Spiel des Turniers und in 
ernſter Feldſchlacht, ich diente den Damen und die ſchönſte Frau 
theilte mein eheliches Lager, ein Weib wie die Braut des hohen 
Liedes, von der der gottesfürchtige König Salomo fingt, daß ihre 
Beine wie Marmorſäulen waren und ihre Brüſte wie elfenbeinerne 
Thürme. Da, als ich bei hellem Sonnenſchein über eine herrliche 
Wieſe, auf der die wunderbarſten Blumen blühten und welche von 
bellen fröhlichen Bächen durchſtrömt wurde, mit einem Male 
kam eine unendliche Traurigkeit über mich, ich dachte bei mir, 
wie lange währt es und der Blumenſchmuck dieſer Aue iſt ver⸗ 
welkt, verdorrt, und mit einem Piale ſah ich die Vergänglichkeit 
alles Deſſen, was in der Welt um uns her blüht. Ich mußte 
bitterlich weinen und eine tiefe Angſt befiel mich. So ſtieg ich 
denn von meinem ſtolzen Roſſe, legte meine ritterlichen Waffen 
ab und ſchickte meine Leute zurück mit Botſchaft an meine Frau. 
Ich ſelbſt aber ging in die Wildniß, um Buße zu thun. 
(Fortſetzung folgt.) 


N 
ö 
5 
5 


Znuſerate. Ich bin von der Reife] Zur Vermeidung vielfacher anhaltender Irrthümer 
Bekanntmachung. zurückgekehrt. mache ich hiermit bekannt, daß die urſprüngliche Buchdruckerei der 


. Warda, Thorner Oſtdeutſchen Beitung, 


Rechtsanwalt. 


Huths Restauration Toaban⸗ 
Kl. Gerberſtraße 17. 


sub. Nr. 4, 5 und 6 belegenen ftäbtie] . e: = alſo meine eigene ſeit 1857 begründete Buchdruckerei, in ihrem ganzen Um: ägli 
ſchen Grundſtücke ſollen im Wege des Bur gefaͤlligen Beachlurg. 1 5 ſich 1 15 15 955 5 nn große⸗ Sertel⸗ Co t mit 
, ¾ /, ME” , Gerberirafe Ur. 21 e 

. 0 e i i⸗ . 8 8 

Kaufluftige werden hierdurch aufge⸗ n n befindet, und daß ich zu der gegenwärtigen Buchdruckerei der Shorner Ost. von der berühmten Damenkapelle aus 
fordert, die diesfälligen verſiegelten mit | fortan ein Lager in n deulſchen Zeitung, der ſogenannten „Dampfdruckerei“ in keiner Beziehung ſtehe Carlsbad. 
der Aufſchrift „Submiſſions-Offerte auf verſchied 2 und deren Erzeugniſſe reſp. Druckſachen nach keiner Richtung hin vertrete. Bar 
die Kämmerei-Örundftüde Bromberger- |, er ie enen Vieren C. Dombrowski A Bi R 72 
Borftadt Nr. 4, 5 und 6“ verſehenen gene Webnung⸗ conceſſionirter Buchdrucker und Buchhändler Anasp! owic 
Offerte bis zum Termine Fiſcherei⸗Vorſtadt Nr. 338 Thorn pract. Zahnarzt 
Montag, den 19. Auguſt d. 3. [unterbalten, und ſelche zu gleiben Kleine Gerberſtraße Nr. 21. Sohannisftrafe 101 

Vormittags 11 Uhr Preiſen, wie in meinem Geſchäftslokal] - m ——— — — Sprechſtunde 9_6. 


WIN: 


in unſerer Regiſtratur I. einzureichen Butterſtraße 145, abgeben werde. 
und in der Offerte gleichzeitig zu er⸗ 5 B Zeidler. 
klären, daß fie an die Bedingungen, ug Speck⸗ 
welche während der Dienſtſtunden in Flundern 
der genannten Regiſtratur einzu ehen * ' 
und vor dem Termine zu unterſchreiben täglich friſch. 
find, einen Monat lang nach Abgabe F Schweitzer. 
der Offerte ſich für gebunden erachten. Den Herren £ 
An Caution find für jedes Grund» A Y 

ſtück 300 Ar bei unferer Kämmerei⸗ Holzhändſern 
Kaſſe vor dem Termine einzuzahlen. empfiehlt 


Die Angebote werden ſowohl für Kubik-Tadellen 


Hierdurch empfehle ich meine mit den neuesten und 
2 geschmackvollsten Zier- und Titelschriften ausgestattete 


Buchdruckerei | 
zur Anfertigung von Drucksachen jeder Art, als: | 


Verlobungs-Anzeigen, Hochzeits-Einladungen, Cireulaire, 
Avise, Preiscourante, Facturen, Rechnungen, Visiten-, 


alle 3 Grundſtücke zuſammen, als auch 9 3 fi 5 Geschäfts- und ee e Tabellen, landwirth- 
r beſonders Eee u Gba 0 0 iſte n schaftliche Rechnungsformulare u. s. W. 
horn, den 10. Auguſt 18 handlung von ; 2 4 
Der Magistrat Walter Lambeck. i 
Bekanntmachung. 1 piefen Wetten gran rnst Lambeck in Thorn. 


Die Lieferung des Heizungs-Mate⸗ 
rials für das unterzeichnete Gericht, 
für den Winterbedarf 1878/79, joll an 
den Mindeſtfordernden aus gethan were 
den. 


D a — 


Gegen Huſten, Catharr ꝛc. 


giebt es kein beſſeres, augenehmeres 


und ſicheres Mittel als den durch 8 Deulſche S emanus⸗Schule N 


unzählige Anerkennungen von bes 


Orten fit Termin der diesfälligen || rühmlen Aerzten und geneſenen Per auf Steinwärder bei Hamburg 
am 22. Auguſt cr. re eee Tbheoretiſch⸗praetiſche Vorbereitung und Unterbriagung ſeeluſtiger Knaben 
Vormittags 11 Uhr —— . für Handels-, event. Kriegsmarine. Proſpecte bei der 
im Saal „Hotel de Rome“ vor dem Traube u-Bruſthon ß, Direction der deutſchen Seemanns-Schule in Hamburg. 
Kanzlei Director Sablotny an und welcher 8 a 5 


allein ächt 
mit nebiger Verſchluß 5 
marke des gerichtlich 2 
anerkannten Erfinders V. 
a Flaſche Mk. 1, 1½ N 


werden die Holz⸗ beziehungsweiſe Steine 
kohlen⸗Lieferanten eiſucht, im obigen 
Termin ihre Offerten mündlich zu Pro⸗ 
tokoll zu geben. 

Der muthmaßliche Bedarf beträgt: 
200 Raummeter hartes Holz, 


Berlin 
77. Leipzigerstrasse 77. 


a und 3, zu haben in Thorn bei > 
60 Raummeter Fichtenholz, Herrn Carl Spiller. Stettin 
a en ft 1878 (Zu beziehen durch alle renommir— Grosse Oderstrasse 12. 
Culm, den 9. Augu . ten Apotheken) Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe⸗ 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Miches Nr or Vor den vielen auf Täuſchung be nes als reell bewährtes Inſtitut empfoblen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
I Ein etroffen I rechneten Nachahmungen und ni den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 
. 90 3 Verkäufern ſolcher unächter Waaregz | mit den Hauptzeitungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas ete. uns 
das bekannte 55 wird dringend gewarnt. 9 in den Stand ſetzen 
Mazurkiewiez. |L___ — zu Originaltarif⸗Preiſen zu inſeriren und bei 


miöglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 
höchſten Rabatte 


zu gewähren. 

Durch eine zwanzigjährige Erfahrung find wir im Stande, uverläſſigen 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten 1 zu 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenveranſchläge anzufertigen. 

Zeitungs verzeichnisse gratis. 


D 


as Preußiſche Landrecht in 1 Bande für 18 Mk. 
TTTTTTTTT—T—T—T—T—T—T—T———————— 


Binnen Kurzem zelangt zur Ausgabe die 1. Lieferung von: 


Das Allgem. preuß. Landrecht 


und die 


Geſetze und Verorduungen für den preußiſchen Staat 
aus der Zeit vor 1806. 


von 
G. A Grotefend. 
Regierungsrath. 


Dieſe in einem Bande erſcheinende, in Format, Druck und Ausſtattung ſich 
ganz dem Hauptwerk des Herrn Herausgebers „Die Geſetze für den preußiſchen 
Staat und das deutſche Reich von 1806— 75“ anſchließende Sammlung wird 
enthalten: N 5 | N 

1) den Text des Allgemetnen Landrechts in ſeiner heutigen Ge⸗ 
ſtalt mit genauer Hinweiſung auf die geſetzlichen Beſtimmungen, welche 
dasſelbe abgeändert oder ergänzt haben; ; 

2) die Geſetze und Verordnungen aus der Zeit vor 1806, welche 
und wie fie noch jetzt Geltung und Bedeutung haben, mit Ausnahme der 
durch die entſprechenden Reichs⸗Juſtizgeſetze, alsbalb außer Kraft tretenden 
Allgemeinen Gerichtsordnung und Kriminalordnung; 

3) ein ausführliches alphabetiſches Wort⸗ und Sachregiſter. 

Zum erſten Male erſcheint bier eine äußerſt korrekte und zuver⸗ 
läſſige Textausgabe des Allgemeinen Landrechts ineinem einzigen 
Bande und eine Sammlung der noch praktiſchen Geſetze und Verordnungen 
aus der Zeit vor dem Erſcheinen der amtlichen Geſetz⸗Sammlung. ” 

Mit dieſem Bande erreicht die Grotefend'ſche Bearbeitung der Preußiſchen 
Geſetz⸗Sammlung die noch bei allen anderen Bearbeitungen vermißte äußere 
Vollſtändigkeit und erhält damit noch einen neuen unbeſtreitbar wichtigen Vorzug. 

ugleic tft dieſes neue Werk aber auch die ſchätzenswertheſte 
ergänzung ſowohl der amtlichen Sammlung der prtußiſchen Getetze zc. als aller priva ibe 
arbeitungen derſelben und ſteht ganz einzig in ſeiner Art da. 

R er Subſcriptionspreis dieſes Werkes wird ohne Rückſicht auf die noch 

nicht genau feftzuftellenden Bogenzabl 18 Ax betragen, der Ladenpreis nach voll⸗ 
ſtändigem Erſcheinen des Werkes ein höherer ſein. 


burg-Amerikanische Packetfahrt-Actien- Gesellschaft. 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg » New-Bork 


Havre aulaufend, vermittelſt der großen deutſchen Poft-Dampficiffe.: 
Lessing 21. August. Pommerania 4. Septbr. Gellert 18. Septbr 
Wieland 28. August. Suevia 11. Septbr. Frisia 25 Septbr. 

(15) und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 


goon Hamburg en Weſtindien, 


Havre aulaufend, nach verſchied. Häfen Weſtindiens u. der Weſtküſte Amerikas. 
Vandalia 22. August. Silesia 22. Sept. Allemannia 22. October. 
und weiter regelmäßig am 22. jeden Monats. 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmädtigtı 
August Bolten, Wu. Miller's Nachfg. 
in HAMBURG. Admiralitätstrasse 33|34. 


(Telegramm -⸗Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 
'owie in Thorn der Agent J. S. Caro. 


[Gicht und Nheumatismen litairkirchhof Nr. 193 ift un⸗ 
tet guten Bedingungen zu verkaufen. 


— — — - man! - 0 * 0 — 
t 6 ichts⸗ „ Hals⸗ Fr K 
ſerſ Praciseht Ser 
9 f 9 Kniegicht, Gliederreißen, Rücken ⸗ and zelnen Herrn zu vermietb. M. Holm. 


} Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen auf dieſes Werk an, ſowie auch — —' . .D.—— —w—— ů — 8 a 
die ee in Jul 1878.8 Dr. Pattison's Ger. Lachs u. Dehbraten, S. Hirschberg in Bromberg 
eldorf, im . 4 va ; 
L. Schwann’ide Verlagshandlung. Gicht atte A. Mazurklewiez. 2 Anſtreicher 
lindert ſofort und heilt ſchnell 8 Mein Grundſtück am Mi- verlangt R. Steinicke 


Jeder Plerdedefiger , 
FEN As 


ſollte eine Schr” 
er und Queiſchmaſchine 
PA bhaben. 
Das Eiſenwell 
N Goggenau, bei Ras 
ſtatt Baden Liefert 
ſolche als Speclali⸗ 
tät zu noch nie 
reichten Preiſen zit 
30 iſt eine 
pfd. 70 jamert 
Maſchine mit gehäl“ 
teten Walzen erhältlich, die 100 pfo Ha“ 
fer, 200 pie. Mais, 80 pfd. Roggen 
etc. per Stunde ſchrotet und queiſchl 
Mit Stahlwalzen „Ar 37. Auch gib, 
Bere Nummern. 3000 Maschinen im 
erſten Jahre verfandt. Zeugniße un 
Referenzen ſtehen zu Dienſten. 
Von landwirthſchaftlicher Verſuchsſtatlol 
Halle empfohlen. 
Promenaden -Geſellſchafts⸗Tolletten 1. 
Kindergarderoben werden ſchnell und 
ſauber zu ſoliden Preiſen angefertigt 
Heiligegeiſtr. Nro. 174 1 Treppe hoch. j 
Den Herren Beſitzern von Dampf 
Dreſchmaſchinen, Dampfpflügen ꝛc. . 


empfehlen wir unſere 


doppelt geſiebten 
und gewaſchenen 
abſolut reinen 


Nuss» 
kohlen, 


in Korngroͤßen von 23 — 38 mm. 
Durchm. und 38 — 72 mm. Durchm“ 
als allgemein anerkanntes beſtes Ma“ 
terial zur Befeuerung von Locomobilel, 

Unſere Kohlen bei richtiger Anwen“ 
dung geben höchſte Heizkraft, ohne auch 
nur den geringſten Rückſtand zu hinter“ 


laſſen. 

Direete Abladung in Waggons ä 200 
Ctr. nach allen Eiſenbahnſtaltonen, bil, 
tigfie Preisſtellung, prompte Lieferung 
bei rechtzeitiger Beſtellung an unſere 


General-Vertreter Hrn. 
Ludwig Aus 
Schmidt in Neu⸗ 
ſtadt⸗Magdeburg. 


ochum in Weſtfalen im Augufl 1878. 


Gewerkſchaft 
Zeche Dannenbanm. 


| Der Director. 

ga. G. Frielinghaus. _ 

Copir⸗Tinte 

von Antoine 4 fils in Paris 
empfiehlt er Walter Lambeck. _ 

Ein Commis, 
der in der Delicateß⸗ und Colonial“ 
waaren⸗Branche gearbeitet baden muß 


findet vom 1. October d. J. ab Stel! 
lung bei 


— — 


Einen Haus diener 
ſucht das Victoria-Hötel. N 
Wohn. beit. aus 3 Zim. n. Zubeb! 

zu erfr. Gerechteſtr 104. Scheibe, 


g Lendenweh. "Eu Ein tüchtiger Monteur, der - Hp 
für Jedermann, von der Hütte bis zum Palaft. In Packeten zu ! Rik. und halben . in einer Dampfſchneidemühle E. Laden nebſt Wohnung in gm. 
> zu 60 Pf. bei (8.6500 als Werkführer fungirt, ſucht Stellung. — quenter Gegend zu verm 
Verbeſſerte Fußbekleidung. Walter Lambeck. “ [als folder, 15 1. e ee in dee en Zug 
f . i 3 : i deren Betriebe als Maſchinen⸗ Wohnung 4 Zimmer und Zu 
tirt für das deutſche Reich und andere Staaten. trieb mei⸗ Muſikalienhandlung. n 31 : 43 
ner en Eu als Schutzmittel gegen das — Feuch⸗“ Ein 75 e eee ee 1 zu vermiethen Neuſt. 2 er 
tigkeit in die Bubbekleidung 3 naſſe kalte Füße, ſuche Verkaufsſtellen . E. B. abzugeben. A Wohn. 2 im. u. Zubeb, ſof. 4 
he Orten 8 S s. Rollstuhl Einen Lehrling zur Schloſſerei l 1. Oktbr. zu verm. Meorits m 
heres auf gefällig ſucht C. Labes, Schloſſermſtr. 


Patent Sohlenfabrik. wird zu kaufen geſucht, durch . a Brückenſtr. 14 
Bärwalde i. B. CARL RIEWE. 1. Unruh. ren Bebellnn f 5 ener 


Verantwortlicher Nedacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Ein möblirtes Zimmer nebſt Hehe. 
vom 15. Auguſt zu vermie 
Eliſabeihſtraße Nro. 263. 


